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Stellungnahme des Zentralvorstandes
der Schweizerischen Offiziersgesellschaft
zu den Reformen der Ausbildung und Erziehung

Anläßlich der Sitzung vom 15./16. Januar in Lausanne befaßte
sich der Zentralvorstand der Schweizerischen Offiziersgesellschaft

unter dem Vorsitz von Oberst i Gst Heinrich Wanncr
(Basel) eingehend mit den Reformen in der Ausbildung und
Erziehung in der Armee. Im Mittelpunkt der Überlegungen
standen einerseits der Bericht der Kommission Oswald und
anderseits die auf Grund dieses Berichtes bereits in Kraft gesetzten
Maßnahmen. Über den Bericht und die Maßnahmen wurde der

Zentralvorstand gleichzeitig mit der Öffentlichkeit anfangs
Dezember des letzten Jahres orientiert.

Die nun gültigen neuen Bestimmungen im Dienstreglement
betreffen den formalen Bereich und zeigen den Reformwillen
unserer Armee.

Die neuen Formen an sich stärken aber die Wehrkraft allein
nicht. In ihrem Bericht stellt die Kommission Oswald ausdrücklich

fest, daß ihre Anträge nicht den Charakter eines Auswahlkatalogs

haben. Der Zentralvorstand der Schweizerischen
Offiziersgescllschaft teilt diese Auffassung vollumfänglich, und
er erwartet, daß die ungleich bedeutenderen materiellen Reformen

mit größter Dringlichkeit ebenfalls verwirklicht werden.
Sie entsprechen überdies zu einem bedeutenden Teil früheren
Vorstößen der Schweizerischen Offiziersgescllschaft.

Zu den materiell maßgebenden Reformen zählt der
Zentralvorstand der Schweizerischen Offiziersgescllschaft insbesondere
die Verbesserung der Kaderausbildung und der Rekrutierung.
Dringend muß das Instruktorenproblcm gelöst werden. Die
Einrichtungen der Waftenplätzc müssen in jeder Hinsicht
verbessert und permanente dezentralisierte Truppenübungsplätze,
insbesondere für den Abwehrkampf gegen Panzer und den

Ortskampf, neu geschaffen werden. Auch eine Verbesserung der

Mittel und Methoden zur Darstellung des Feindbildes ist dringend

notwendig. Schließlich müssen auch Maßnahmen zur
Förderung der körperlichen Leistungsfähigkeit getroffen werden.

Diese substantiellen Reformen erfordern geistige und materielle

Investitionen. Sie müssen zur Sicherstellung der bestmöglichen

Ausbildung jedes einzelnen Wehrmannes dringend
vorgenommen werden, damit er seinen Auftrag im Ernstfall optimal
erfüllen kann. Es geht dabei nicht zuletzt auch um seine Sicherheit

und Überlcbenschance, die mit der Ausbildung direkt
zusammenhängen.

Die Verwirklichung dieser großen Aufgaben erfordert die

geistige Bereitschaft aller Träger der Armee. Eine ständige,
frühzeitige und umfassende gegenseitige Information gehört zu
den Voraussetzungen zur Erreichung dieser Ziele.

Was haben wir zu verteidigen
Major Albert Schoop

Im Gedenken an Oberstbrigadier Jules Weibel,
gestorben am 12. Dezember 1970.

Im H + H-Kurs einer Grenzbrigade war dem Referenten die Aufgabe
gestellt, in einem einstündigen Vortrag Antwort zu geben auf den

Angriff gegen unsere Staats- und Wirtschaftsordnung, den gutgcdrilltc
Vertreter der Neuen Linken in einem vorangehenden Forumsgcspräch
führten. Was situationsbedingt war, wurde in der nachfolgenden schriftlichen

Fassung des Referats weggelassen. Die Dreiteilung - Beurteilung
der Lage, Möglichkeiten unserer Verteidigung, Inhalt der Verteidigung -
konnte beibehalten werden.

Wir haben vor kurzem den einzigartigen Triumph der
Menschheit mitlerlebt, die Landung zweier Menschen auf dem
Mond. Wir stehen auch in der Schweiz wirtschaftlich, technisch
und wissenschaftlich in einer Zeit glänzender Erfolge. Wir sind

reich, ein Volk ohne materielle Not, das auf ein volles Viertel-

jahrhundert einer unglaublichen Konjunktur zurückblicken
kann. Die Söhne Wilhelm Teils sind Großverdiener geworden,
und in keiner Periode unserer über 680 Jahre reichenden
Geschichte haben wir Eidgenossen eine solche Entfaltung äußerer

Reichtümer erlebt, eine solche Produktivität entwickelt, einen
solchen augenfälligen und breiten Wohlstand, eine solch lückenlose

Reihe von zwei Dutzend fetten Jahren gehabt. Aber auch

wir, die wir es «zu etwas gebracht» haben, erleben seit einigen
Jahren, wie eine Jugend sich auflehnt gegen die Segnungen einer

Leistungsgescllschaft. Es ist ja nicht die gesamte Jugend, es sind

vor allem jene jungen Leute führend beteiligt, die auf gewissen
Fakultäten der Hochschulen studieren, und andere, die als

Künstler und Literaten erfahrungsgemäß Mühe haben, sich in
eine Ordnung einzufügen.

Das Überraschende an dieser Jugcndrevolte ist ihr beinahe

gleichzeitiges Auftreten in allen hochindustrialisierten Staaten,

1965 in Berkeley (USA), 1966 in Nanterre bei Paris, in Berlin,
Frankfurt, Heidelberg wie im Globuskrawall von 1968 in Zürich.
Noch überraschender ist ihr Widerhall in einzelnen Oststaaten,

von Prag 1968 bis Belgrad 1970. Wir stehen vor einer Erscheinung,

die nicht primär schweizerischen Ursprungs ist, sondern
sich wellenförmig fortbewegt bis in unsere Breitengrade. Es

handelt sich um eine weltweite Autoritätskrise, die sich als
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